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Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Nbl., balbj. 4 Rbl., viertelf. 2 Abt, 
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67 Lev. orb num erando. 
Für Auswärtige: 
Biertelfährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumeranno. 
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Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Sasujkttpie merden alt rage HII. 
Redaetlons⸗Sprechſtunden von 9—12 ner Vormittags. 


Allerhöchtes! Nanifeſt. 


Von Gottes Gnaden 


ET TER 


14. Jahrgang. ö 


übernimmt Infertiondaufträge: |Haaserstein 


Im Auslande 
& Vogler A.-G., Hamburg, 3 1. P. oder dere 
iltalen. 


v Filialen 
In Warſchan: Unger's Warſchauer Annoncen - Bureau 
Mieri bowa 5 


8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co 


Wir, Nikolai ll, 


Bniſer und Jelbſtherrſcher Aller Reußen, 


Zar von Polen, Großfürſt von Finnland, 
u. ſ. w., u. ſ. w., u. ſ. w. 


Heute erfolgte die Heilige Salbung Unſerer Erkorenen Braut. Nach Annahme des Namens Alexandra wurde Sie 

eine Tochter Unſerer Rechtgläubigen Kirche, Uns und ganz Rußland zum großen Troſt. 

IJInmitten der ſchmerzlichen Prüfungen, welche Uns allen durch den unerforſchlichen Rathſchluß des Allerhöchſten auf⸗ 

erlegt ſind, haben Wir vereinigt mit Unſerem ganzen Volke, den feſten Glauben, daß die Seele Unſeres vielgeliebten Vaters in 

den Himmliſchen Gefilden die nach Seinem und Unſerem Herzen Erwählte geſegnet hat, mit Uns mit gläubiger und liebender 
Seele die beſtändigen Sorgen um das Wohl und das Gedeihen Unſeres Vaterlandes zu theilen. 


auf Unſer 


Alle Unſere treuen Unterthanen werden ſich mit Uns im Gebet vereinigen, auf daß Gott, der Herr, ſeinen Segen 
Schickſal und auf das Schickſal des Uns durch ſeinen Willen anvertrauten Volkes herabſende. 


Indem Wir allen Unſeren getreuen Unterthanen dieſes erſehnte Ereigniß verkündigen, Glos Wir, Unſere Hoch⸗ 
erkorene Braut, n Hoheit, die Prinzeſſin Alice, zu benennen: Rechtgläubige Großfürſtin Alexandra 


Feodorowna, mit dem Titel! 
Gegeben in Livadia, am 21. October, im Jahre Eintauſ 


Regierung im erſten. 


aiſerliche Hoheit. 


Das Original it von Seiner Kaiſerlichen Majeſtät Höͤchſteigenhändig unterzeichnet: 


Die Thronbeſteigung Seiner Maje⸗ | 


ſtät des Kaiſers Nikolai II. 


Am 21. October (a. S.) wurden um 11 
Uhr Vormittags in allen Truppeutheilen feierliche 
Seelenmeſſen für den in Gott ruhenden Kaiſer 
Alexander III. abgehalten; ſämmtliche Offiziere 
mit den Kommandeuren an der Spitze und alle 
Mannſchaften wohnten in tiefer Trauer den See⸗ 
lenmeſſen bei. Um 1 Uhr Nachmittags fand 
ſodann in allen Regimentskirchen die Vereidigung 
der Truppen ſtatt. Die Mannſchaften nahmen 
mit ihren Offizieren an der Spitze in den Kirchen 
Aufſtellung. Vor der Front bei dem Altartiſch, 
auf dem das Kreuz und das aufgeſchlagene Evan⸗ 
geljum lagen, ſtanden die Fahnenträger mit den 
Regiments⸗ und Bataillons⸗Fahnen, rechts von 
ihnen der Adjutant, links der Regiments⸗Kom⸗ 
mandeur, welcher ſeine rechte Hand an die Fahne 
legte. Sämmtliche Offiziere und alle Mannſchaf⸗ 
ten erhoben die rechte Hand und leiſteten dem 
Kaiſer Nikolai II. den Eid der Treue, indem fie 
die Worte des Eidesſchwurs dem Regiments⸗ 
Geiſtlichen nachſprachen. Nach der Eidesleiſtung 
wurde ein feierlicher Dankgottesdienſt abgehalten, 
bei dem um viele Jahre für den Kaiſer Nikolai 
Alexandrowitſch gebetet wurde. — In den Regi⸗ 
ments⸗Kirchen wurden auch ſämmtliche ehemaligen 
Offiziere der betreffenden Regimenter vereidigt. 

um 9½ Uhr Morgens fand geſtern eine 
außerordentliche Sitzung des Dirigirenden Senats 
ſtatt. Anweſend waren außer allen Senatoren: 
der Präſident des Miniſter⸗Komit s Wirklicher 
Geheimrath N. Ch. Bunge, das Reichsrathsmit⸗ 
glied Wirklicher Geheimrath N. J. Stofanowfki, 
der Juſtizminiſter Geheimrath N. W. Murawjew, 
der Reichetonkrollur Wirklicher Geheimrath T. 
J. Filippow, der Gehilfe des Oberprokurators 
des Heil. Synods Geheimrath V. K. Sabler, die 


Miniſter⸗ Gehilfen General⸗ Lieutenant N. J. 
Schebeko, Fürſt M. S. Wolkonſki, Geheimrath 
Butowſki, das Stadthaupt von St. Petersburg 
Geheimrath W. A. Ratkow⸗Goſhnow u. a. m. 
Zu der Sitzung erſchienen auch ſämmtliche Mit⸗ 
glieder des Heil. Synods mit Sr. Hohen 
Eminenz dem Metropoliten Palladi an der Spitze. 
Sämmtliche Würdenträger des weltlichen und des 
geiſtlichen Reſſorts waren erſchienen, um die 
Trauerbotſchaft von dem Hinſcheiden weiland Sr. 
Majeſtät des Kaiſers Alexander III. zu verneh⸗ 
men und Seiner Majeſtät dem Kaiſer Nikolai 
Alexandrowitſch und Seinem Thronfolger den Eid 
der Treue zu ſchwören. Um 9¼ Uhr Morgens 
nahmen alle Senatoren und Mitglieder des Heil. 
Synods ihre gewohnten Sitze an dem großen 
Sitzungstiſche ein. In der Mitte ſtand der 
Seſſel Sr. Majeſtät des Kaiſers, rechts davon 
der Seſſel des Thronfolger Cäſarewitſch. Den 
nächſten Seſſel nahm der Staatsſekretär Wirk⸗ 
licher Geheimrath N. N. Sſelifontow, Vorſitz⸗ 
führender Senator des 4. Departements, ein; ſo⸗ 
dann folgten: der Metropolit Palladi, der Erz⸗ 
biſchof Antoni von Finnland, die Biſchöfe Wiſſa⸗ 
rion, German, Markell und die Mitglieder des 
Hl. Synods. Liuks vom Kaiſerlichen Seſſel nah⸗ 
men die Senatoren dem Dienſtalter nach Platz 
und ſchloſſen die Tiſchrunde bis zu den Mit⸗ 
gliedern des Heiligen Synods ab; in den Seſſeln 
der zweiten Reihe placirten ſich die übrigen Se⸗ 
natoren. Rechts von dem großen Sitzungstiſch 
nahm an einem beſonderen Tiſch der General⸗ 
Prokurator Juſtizminiſter N. W. Murawjew 
Platz; links placirte ſich an einem beſonderen 
Tiſch der Vertreter des Oberprokurators des Heil. 
Synods Geheimrath V. K. Sabler. Am Sekre⸗ 
tärstiſch nahm der Oberprokurator des Dirigiren⸗ 
den Senats J. P. Sakrewſki Platz. Der den 
Vorſitz führende Senator N. N. Sſelifontow er⸗ 
öffnete die Sitzung und forderte die Anweſenden 
auf, das Allerhöchſte Manifeſt zu vernehmen. 


Sodann verlas der Juſtizminiſter das Aller⸗ 
höchſte Manifeſt; der Staatsſekretär Sſelifontow 
verlas die Artikel 4 und 31 aus dem Geſetz 
von der Thronfolge und ließ den Text des Treu⸗ 
ſchwurs bekannt geben. Der Dirigirende Senat 
verfügte nun die Vereidigung aller Unterthanen 
Seiner Majeftät, worauf das Sitzungs⸗Protokoll 
unterzeichnet wurde und die Senatoren in die 
Senakskirche hinübergingen, um von dem Proto⸗ 
hierei Waſſiljew vereidigt zu werden. Sodann 
kehrten ſie in den Sitzungsſaal zurück und unter⸗ 
zeichneten die allerunterthänigſte Adreſſe des Di⸗ 
rigirenden Senats an Seine Majeſtät den Kai⸗ 
ſer. Gegen 12 Uhr Mittags wurde die außeror⸗ 
dentliche Sitzung geſchloſſen. 


Um 11 Uhr Vormittags verſammelte ſich 
geſtern auch der Reichs rath zu einer außerordent⸗ 
lichen Sitzung. Es präſidirte der Wirkliche Ge⸗ 


heimrath D. M. Sſolſki. Er eröffnete die Sitzung 


mit einer Rede, in der er auf die Bedeutung des 
Verluſtes hinwies, den das Reich durch den Tod 
des 


Alexandrowitſch begrüßte. Der Reichsſekretär 
Geheimrath W. K. v. Plehwe verlas ſodann das 
Allerhöchſte Manifeſt. Alle Anweſenden begaben 
ſich darauf in die Kirche des Reichsraths, wo ein 
Dankgottesdienſt und die Vereidigung ſtattfand. 
Nach dem Gottesdienſt verſammelten ſich die 
Reichsrathsmitglieder wiederum im Sigungsſaale 
und der Reichsſekretär verlas den Text der Tele⸗ 
gramme, welche im Namen des Reichsraths Ihren 
Kaiſetlichen Majeftäten dem Kaiſer Nikolai Ale⸗ 
xandrowitſch und der Kaiſerin⸗Wittwe Maria Feo⸗ 
dorowna abgeſandt werden ſollten. — Nach den 
Reichsraths⸗Mitgliedern und Miniſtern wurden in 
der Kirche des Reichsraths die Beamten und An⸗ 
geſtellten des Reichsraths vereidigt. 


Um 11 Uhr Vormittags verſammelten ſich 
in der großen Kirche des Winterpalais die erſten 


angebeteten Monarchen erlitten, und die 
Thronbeſteigung Sr. Majeftät des Kaiſers Nikolai 


endachthundertvierundneunzig nach Chriſti Geburt, Unſerer 


„Mikolai“. 


und zweiten Hofchargen des Kaiſerlichen Hofs, 
5 Hofkavaliere und die Vertreter der Kaiſerlichen 
uite. 


Um 12 Uhr Mittags verſammelte ſich das 
ganze Kriegs⸗Miniſterium mit dem General⸗Adju⸗ 
tanten P. S. Wannowſki und dem Generalſtabs⸗ 
Chef N. N. Obrutſchew an der Spitze in der 
Kirche des Generalſtabs, um dem Gottes dienſte 
beizuwohnen und den Eid der Treue Sr. Ma⸗ 
1 85 dem Kaiſer Nikolai Alexandrowitſch zu 
leiſten. 


Um 1 Uhr Nachmittags wurde in der St. 
Spiridoni⸗Kathedrale der Admiralität ein feier⸗ 
licher Gottesdienſt anläßlich der Thronbeſteigung 
Sr. Majeſtät abgehalten, dem der Verweſer des 
Marine⸗Miniſteriums General⸗Adjutant Admiral 
Tſchichatſchow, die Mitglieder des Admiralitäts⸗ 
Konſeils General⸗Adjutant Popow, Vice⸗Admiral 
Pilkin, Stezenko, Weſſelago und andere hohe 
Vertreter der Marine beiwohnten. Nach dem 
Gottesdienſt wurden die Mitglieder des Admira⸗ 
litäts⸗Konſeils in der Kathedrale vereidigt. 


Um 1 Uhr Nachmittags fanden Gottesdienſte 
und Vereidigungen der Miniſterial⸗Beamten in 
den Miniſtecien des Innern, der Finanzen, des 
Aeußern, der Landwirthſchaft und der Domänen, 
ſowie in den Inſtitutionen des Lehr⸗Reſſorts, des 
Gerichts⸗Reſſorts und der übrigen Reſſorts ſtatt. 


In allen Kirchen der Reſidenz wurden vom 
frühen Morgen an unter großem Andrang des 
Volks Gottesdienſte anläßlich der Thronbeſteigung 
Sr. Majeſtät des Kaiſers Nikolai Alexandrowitſch 
abgehalten, die Protodiakone und Diakone verla⸗ 
ſen das Allerhöchſte Manifeſt und die Geiſtlichkeit 
nahm dem Volke den Eid der Treue ab. 
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Reelle Bedienung! 
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Es 4 wiederum 


Neuheiten 


Ph 4 ud . 


Lodz, Zawadzka⸗ Straße Nr. 4. 


. Kanaliſation und alle Sanitären Einrichtungen. 
Luft-, Waſſer⸗ und Dampfheizungen für Wohnhäuſer und Fabriken. 


Ventilation. 
Anfeuchtung der Luft. 


Verkauf von allen techniſchen Artikeln für obige Zwecke. 


Terracotta und Moſaikplatten. 


Schwediſche Chamotte' fteine „Höganäs“ 
Vertreter des Warſchauer en Burcau’s Matecki & Obrebowicz. 


A. Censar Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
Petrikauer-Straßie Nr. 58 im Hauſe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
1 70 neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 

Außer allen rt Behandlungen, 
. Plombiren ſchadhafter Jähne 
mit 


Tüchtige 


Agenten 


mit guten ar (womöglich Buchhal⸗ 
ter, Caſſirer, Geſchüftsführer) finden bei 
einer der beſt eingeführten Lebens⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften Anſtellung unter ſehr 
vortheilhaften Bedingungen. 

Offerten unter G. Z. bei der Redac⸗ 
tion dieſes Blattes abzugeben. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Der Sarg, in dem die irdiſche Hülle 
weiland Sr. Majeſtät des Kaiſers Alexander III. 
ruhen wird, iſt am 21. October (a. St.), ſammt 
den übrigen Trauer⸗Attributen in einem beſon⸗ 
deren Waggon des Schnellzuges nach Livadia 
abgeſandt worden. Wie die Reſidenzpreſſe beſchreibt, 
iſt der Sarg aus doppeltem Eichenholz gezimmert 
und von Außen mit einem Glacetſtoff aus gehäm⸗ 
mertem Gold bezogen. Die Poſamentirung und die 
großen und kleinen Reichswappen, die den Sarg 
ſchmücken, find gleichfalls von gediegenem Golde. 
Der Sarg ruht ar goldenen Löwentatzen; unten 
ziehen ſich in Feſtons goldene Franſen. Von 
Innen iſt der Sarg mit weißem Seidenſtoff auf 
Daunen ausgeſchlagen. Der Katafalk, auf dem 
der Sarg ſtehen wird, iſt gleichfalls mit Gold⸗ 
brokat bedeckt; das Sargtuch aus Goldbrokat iſt 
mit Hermelin beſetzt und hat an den Ecken 
maſſiv goldene Troddeln mit dem Reichs wappen 
darüber, 


— Das Departement der Eiſenbahnen theilt 
mit, daß in Folge eines ſeit dem 19. October 
(a. S.) herrſchenden Schneeſturmes der Verkehr 
der Züge auf den Bahnen: Moskau⸗Kursk, Sſys⸗ 
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Minen Sonntag und Don nerſtag 0 


Flaki. 
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ran⸗Wjasma, der Poleſſje-Bahn und der Rijajan- 
Ural⸗Bahn zeitweilig verzögert iſt. Es ſind Maß⸗ 
regeln ergriffen worden zur Beſeitigung des 
Schnees. 

— Eine allgemeine Verſammlung des 
Reichsrathes fol, dem „Ierp. Iner.“ zufolge, 
Anfang dieſes Monats ſtattfinden. 

Die Gewerbeſteuer ſoll, demſelben Blatt zu⸗ 
folge, erſt im künftigen Jahre dem Reichsrath 
zur Berathung zugehen. 

— Aus diplomatiſchen und Regierungskrei⸗ 
ſen. Am 21. (a. St.) find nach Livadia abge⸗ 
reiſt; der Ober⸗Stallmeiſter des Allerhöchſten Hofes 
Graf Orlow⸗Dawydow, noch andere Hofbeamte 
und ein Theil des Kaiſerlichen Konvois. 

Nach Livadia haben ſich u. A. begeben Ge⸗ 
neraladjutant v. Stürler und Generallieutenant 
v. Daehn, Miniſter⸗Staatsſekretär des Groß⸗ 
fürſtenthums Finnland; ferner die Hofgeiftlichkeit 
und eine Ehrenwache der Kompagnie der Palaſt⸗ 
e Auch Wirkl. Staatsrath Fürſt M. 

3. Chilkow, Generalinſpektor der ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnen, > dorthin abgereiſt. 

Im Reichs rath, der feine etſte Plenarſitzung 
am 31. c. abhalten ſoll, wird demnächſt das neue 
Stempelgebühren⸗Geſetz zur Verhandlung kommen. 
Der Gewerbeſteuer⸗Entwurf ſoll in ihm aber erſt 
im nächſten Jahre eingebracht werden. 

Dieſer Tage werden hier die Kommandiren⸗ 
den der Truppen der Militärbezirke von War⸗ 
ſchau, Odeſſa, Kaſan, Kiew und Moskau er⸗ 
wartet, 

Anfang Dezember fall hier eine Konferenz 
der Gouverneure und Gebietchefs jtattfinden: 


7 


JOSEPH HERZENBERG, 23, Pelrifanettr. 23 i 


für die 120interſaiſon! 


» KLEIDERSTOFFEN | 


ſowie in allen übrigen Artikeln eingetroffen. 


Billige aber abſolut feſte Preiſe! 


— 


Reſter werden in den an eee nicht verkauft, 


— — 


Restaurant a, Mannteuffel 


Tiglich frifhe pi N Wird g Auſtern 
Kießling ces Kulmbacher Export- Bier. 


J. Petrykowski. 
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Prenumerate 


BEER 


stroweny „Kurjera Codziennego“ 


— Das Allerhöchſt beſtätigte „ſtändige be⸗ 
rathende Comitee der Eiſeninduſtriellen“hat dem 


Bergdepartement fein Gutachten über das Pro⸗ 
1 75 10 3 * Transporten nach Gewicht erhoben. 


N Fleiſch, 


ject der Beſteuerung der Montaninduſtrie mit 
der Gewerbeſteuer eingeſandt. Das „Comptoir“ 
lenkt die Aufmerkſamkeit ſpeciell darauf, daß das 
Project nicht mit dem für Metallfabriken ausge⸗ 
arbeiteten Tarif übereinſtimmt und weiſt ſodann 
darauf hin, daß es nicht zweckentſprechend ſei, die 
Steuer lediglich nach der Reineiunahme des 
Etabliſſements zu erheben, da bei weniger günſti⸗ 
gen Arbeitsbedingungen der Fabrik die Steuer 
bis 25 und 30 Prozent der Reineinnahme ums 
faſſen kaun. Die projectirte Beſteuerung wird ſich 
beſonders ungünſtig bei Fabriken mit gemiſchtem 
Betriebe (metallurgiſchen und mechaniſchem) 
widerſpiegeln und wird z. B. die metallurgiſche 
Abtheilung der Bieſhezkiſchen Fabrik verhältniß⸗ 
mäßig zweimal höher beſteuert werden als die 
mechaniſche Abtheilung derſelben Fabrik. Zum 


Schluß petitionirt das Comptoir der Eiſenindu⸗ 


ſtriellen darum, daß die Steuer dei mechaniſchen 
Fabriken entweder für das verfloſſene halbe Jahr 
pränumerando, oder bei einer Pränumerando⸗ 
zahlung nach der Minimalzahl der Arbeiter er⸗ 
hoben werde. 


— Vom Tage der zeitweiligen Eröffnung 
der Linie Tſcheljabinsk⸗Omsk der Weſt⸗Sibiri⸗ 
ſchen Eiſenbahn bis 45 ihrer endgiltigen Eröff⸗ 
nung tritt folgender 
von prtpüterſenen in Kraft: Waarentransporte, 
welche von Tſcheljabinsk nach Omsk gehen, wird 


½50 Kop. pro Pud und Werft erhoben, wenn die 
Kraft und Vermögen zu ſchützen und zu verthei⸗ 


Ludung waggonmweife trausportirt wird, ½ Kop. 
pro Pud und Werſt bei Transporten nach Ge⸗ 


w 15,000 egzemplarzy. 
KEINEN ENEENIEN 


— — — ä 


arif für Waarentrans porte, 
renden Rechte und Prärogative, die bereits in 


Fare er 
„KURIER CODZIENNY : 


——— Naſtansze i najobszerniejsze pismo codzienne, illustrowane —— 
0 kop, miesiecznie kop. 50 
Stala codzienna rubryka wiadomosci%z Lodzi 
BER” znacznie rozszer zona 

Kronika Zödzka, tygoduiowa, przez Sarmaticusa 
2000 ‚prenumeratoröw „Kurjer Codzienny“ ma w Hodzi pren. 2000 
od 1 1 15 kazdego mi'siaca i 
Og1oszenia, przyjmuje 


Agentura „Kurjera Codziennego“ Lodz ul. Piotrkowska 46 


Telefonu Nr. 317 
UWAGA: Dnia 16 Grudnia x. b. Wyjdze Numer gwiazdkowy illu- 


N 
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wicht. Für Für "offen" von Oma von Omsk nach Eſcchelſabinsk 
wird ¼; Kop. pro Pud und Werft bei Waggon⸗ 
ladungen und 7/,. Kop. pro Pud und Werſt bei 
Thee, Oel, 
Wild und Flaumfedern zahlen ½ Kop. 
pro Pud und Werſt bei Waggonladungen und 
½ Kop. pro Pud und we bei 8 
E. 


Gogeshronik. 


— Der Eid der der Treue, der Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer Nikolai Alerandro- 
witſch und dem Thronfolger Cäſare⸗ 


witſch, Großfürſten Georgi Alexandro⸗ 


leg abzulegen iſt, lautet: 

„Ich Endesunterzeichneter gelobe und ſchwöre 
beim Allmächtigen Gott, vor Seinem heiligen 
Evangelium, daß ich will und verpflichtet bin, 
Seiner Kaiſerlichen Majeſtät, meinem wahren 
und angeborenen Allergnädigſten Großen Herrn 
und Kaiſer Nikolai Alexandrowitſch, Selbſtherr⸗ 
ſcher aller Reußen, und dem legitimen Nachfolger 
Seiner Kaiſerlichen Mafeſtät, Erben des ruſſi⸗ 


ſchen Thrones, Seiner Kaiſerlichen Hoheit, Groß⸗ 
fürſten⸗Thronfolger Georgi Alexandrowitſch treu 


und recht zu dienen, in Allem zu gehorchen, mein 


Leben bis zum letzten Blutstropfen nicht zu ſcho⸗ 


nen und alle zur hohen Selbſtherrſchaft, Macht 
und Gewalt Seiner Kaiſerlichen Mafeſtät gehö⸗ 


eſetzlicher Kraft beſtehen oder ſpäter in geſetz⸗ 
lige Ka treten ſollten, nach beſtem Wiſſen, 


digen und mich mit allen Kräften zu bemühen, 


1 
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Joseph Herzenberg, Ad. Patnkaunstrasse 2. 


änmt bis zum 10. d. 


Mts. 


nur in den Bormittapsftunden 


Meter - — Hi mmtlicher Waaren zu faſt halben aber abſolut feiten Bin | 


ee FERNE ßß Sn 


251 


Lodzer Tageblatt 


Soll man den Kindern Geld geben? 


Wenn ich die obige Frage ſtelle, ſo meine 
ich natürlich nicht die Kinder von zwanzig und 
mehr Jahren — Kinder find wir ja in gewiſſem 
Sinne alle, nämlich Kinder Gottes und Kinder 
unſerer Eltern — ſondern jene, die den Namen 
noch in des Wortes vollſter Bedeutung verdienen, 
wenn fie auch errei 
haben, die ihnen die Beurtheilung der wichtigſten 
äußern Vorgänge im menſchlichen Leben ermög⸗ 
licht. Letzteres iſt wohl auch nöthig, wenn über⸗ 
haupt die Rede davon ſein ſoll, das Geld, ſeinen 
Werth und feine Bedeutung im Verkehr richtig 
zu würdigen. - 

Ich kenne Eltern, die den Kindern über 
haupt kein Geld geben und damit das Richtige 
zu treffen meinen. Sie ſagen: Sind die Kin⸗ 
der in der Erkenntniß aufzewachſen, daß das 
Geld ein jo werthvoller, rarer Artikel iſt, daß es 
ihnen erſt dann zugängig wird, wenn fie ſelbſt 
welches verdienen, dann werden ſie gewiß das 
Erworbene in Ehren halten, ſparſam ſein und 

wohlhabenden Menſchen heranwachſen; ſind 


u 
he PIE frühzeitig mit dem Gelde bekannt, 


iſt es ihnen etwas Alltägliches, dann ſchätzen ſie 
es in ſpäteren Jahren gering und glauben, wenn 
es ihnen einmal minder gut geht, die unter⸗ 
ſtüßzende Hand der Eltern in Anſpruch nehmen 
zu müſſen.“ f ö 

Daß dieſe Anſicht und ihre Schlußfolgerun⸗ 
gen richtig find, möchte ich — und wahrſcheinlich 
noch viele Mütter und Väter mit mir — be⸗ 
weifeln, denn es giebt Tauſende von Fällen, wo 
die Kinder in ihren fungen Jahren wenig oder 
ar kein Geld in die Hände bekamen, feinen 

erth aber deshalb ſpäter doch nicht zu ſchätzen 
wußten und ſogar echte und rechte Verſchwender 
wurden. Und wer könnte leugnen, daß es Tau⸗ 
ſende giebt, die von früheſter Jugend auf über 
Geld verfügten und trotzdem in höheren Jahren 
vernünftige, ſparſame Leute geworden find? 

Keiner dieſer Fälle kann eigentlich für die 
Verantwortung meiner Frage maßgebend ſein, 
weil Sparſamkeit und Verſchwendung immerhin 
mehr oder weniger perſönliche Eigenſchaften find, 
die allerdings durch äußere Umſtände gefördert 
reſp. bekämpft werden können. 5 

Mir ſcheint, bei der gegebenen Frage wie 
bei den meiſten Dingen im menſchlichen Leben iſt 
das Einhalten der goldenen Mittelſtraße das ein⸗ 
zig Richtige. 

Einem Kind allzu früh und allzu viel Geld 
zu geben, iſt ebenſowohl vom Uebel, wie einem 
Kind keinen Heller anzuvertrauen. Ich denke, ſo 
gut das Kind mit Meſſer und Gabel und den 
zahlreichen anderen Dingen umzugehen lernen 
muß, muß es auch lernen, das Geld zu behan⸗ 
deln, muß es ſeinen Werth ſelbſt es, ſelbſt 
Haus halten, wenn ich ſo ſagen darf. N 

Man gebe dem Kinde z. B. vom achten 
oder neunten Jahre ab wöchentlich eine kleine 
Summe, lenke ſeinen Sinn darauf hin, das Geld 
für nützliche Dinge anzuwenden, ohne indeß in 
dieſer Beziehung einen Zwang auszuüben. Es 
darf die Cltern nicht erzürnen, wenn das Kind 
ſein Geld für Obſt oder Spielſachen verausgabt, 
denn frei ſchalten und walten muß das Kind mit 
ſeinem Geld können, wenn von einem eigentlichen 
Beſitzen des Geldes bei dem Kinde die Rede 
fein ſoll. 

Wird das Kind angehalten, ſein Geld nur 
für beſtimmte Zwecke auszugeben, dann gehört 
ihm thatſächlich das Geld nicht, und die Eltern 
thäten meines Erachtens weit beſſer, wenn ſie dem 
Kinde gar kein Geld gäben. Eine entſchiedene 
Bevormundung des Kindes möchte ich nur dann 
befürworten, wenn das Kind ſein Geld beſtändig 
für Näſchereien auszugeben geneigt iſt. In die⸗ 
ſem Falle kommt die Geſundheit der Kinder in 


on jene Altersgrenze erreicht 


Betracht, und verſtändige Eltern dürfen niemals 


dulden, daß das Kind das ihm anvertraute Geld 
zur Vernichtung feines höchſten irdiſchen Gutes 
verwendet. 

Die wöchentliche Summe muß natürlich mit 
dem Alter ſteigen, ohne indeß jemals eine ſolche 
Höhe zu erreichen, daß ein halbwüchſiger Menſch 
mehr Geld zu verausgaben — um nicht direct zu 
ſagen „verſchleudern“ — hat als betagte Leute. 
Das ſollten namentlich die reichen Eltern beach⸗ 
ten, deren Söhne gar oft auf das gefüllte Por⸗ 
emonnaſe des Papas pochen und Verſchwender 
in der craſſeſten Bedeutung des Wortes werden. 
Der Einfluß der Mutter iſt hier von ganz außer⸗ 
ordentlicher Bedeutung, inſofern auf die Väter 
meiſt ſtreng und conſequent genug find, dem 
Leichtſnn des Sohnes Einhalt zu gebieten, indem 
fie beharrlich ihre Kaffe verſchloſſen halten, die 
Mütter aber dem Liebling hinter dem Rücken des 
Vaters fortgeſetzt zu Hilfe kommen. Schrecklich 
ſind mitunter die Folgen dieſer mütterlichen Liebe 
und Nachgiebigkeit geweſen! 

Wofür ich mich unter allen Umſtänden aus⸗ 
ſpreche, iſt, daß die Eltern Im Kindern keinen 
Nach⸗ oder Vorſchuß an Taſchengeld geben. Aus⸗ 
kommen mit feinen Mitteln iſt nicht nur für den 
einzelnen Menſchen, ſondern auch für Haushal⸗ 
tungen, Gemeinden, Staaten die Hauptaufgabe; 
es iſt die Grundlage jeder geordneten Wirthſchaft, 
mag fie groß klein fein. J 

Ich habe vor langer Zeit einmal einen Ar⸗ 
tikel geleſen, in dem es für richtig erklärt wurde, 
den Kindern bei beſonderen Anläſſen einen Vor⸗ 
ſchuß auf ihr nächſtwöchiges Taſchengeld zu geben, 
damit ihnen eventuell eine Freude oder Belohnung 
nicht entgehe. 

Dieſe Anſicht muß ich entſchieden bekämpfen, 
denn bei ſolchem Verfahren würde das Kind nie 


und nimmer an eine geregelte Wirthſchaft, an ein 
richtiges Auskommen gemähnt werden und ſich 
ſchließlich immer auf den Vorſchuß verlaſſen. 
Dadurch würde in dem Kinde ein „Pumpge⸗ 
nie“ großgezogen, das Zeit ſeines Lebens mit 
Mühe und Sorgen zu kämpfen hätte, denn die 
Quellen verſiegen gewiß eines Tages, und dann 
iſt guter Rath theuer. Auskommen iſt die erſte 
Bedingung, die dem Kinde geſtellt werden fol. 
Bei beſonderen Anläſſen, z. B. Beſuch einer 
Kindervorſtellung, geplanten Ausflügen ꝛc., müſſen 
die Eltern ganz einfach die Koſten ohne Rückſicht 
auf das Taſchengeld der Kinder tragen; geſtatten 
die Verhältuiſſe der Eltern das nicht, jo muß 
das Kind auch verzichten können. Eltern, die ihre 


Kinder lieb haben, werden dem Kinde bei nächſter 


Gelegenheit gewiß Erſatz für den Verzicht gewäh⸗ 
ren, und brave Kinder werden dann an dem Ge⸗ 
botenen ſich um ſo mehr erfreuen, als ſie wiſſen, 
daß die Eltern diesmal ohne ſchmerzliche Opfer 


an Zeit und Geld ihnen die Freude bereitet haben. 


Meine Anſicht zu der Frage, von welcher ich 


ausging, iſt alſo die, daß den Kindern allerdings 


von einem gewiſſen Alter ab Geld gegeben wer⸗ 


den ſoll, daß die Eltern ihren Einfluß dahin gel⸗ 
tend machen müſſen, daß das Kind ſein Geld 
möglichſt für nützliche Dinge ausgiebt, daß das 


Taſchengeld mit den Jahren ſteigen ſoll, daß aber 


vor allen Dingen von den Eltern darauf gehal⸗ 


ten werde, daß ihre Sprößlinge mit dem Empfan⸗ 
genen auskommen. 


Chineſiſche Anſichten über Berlin. 


Ein Mitglied der chiueſiſchen Schauſpieler⸗ 
truppe, welche in den letzten Wochen im „Reichs⸗ 
halleu⸗Theater“ ihre Künſte zeigte, hat an einen 
Freund in Peking den folgenden Brief gerichtet: 

„Ber⸗Lin, am 20ten Tage des 10ten Monats 

des 1894ten Jahres! 

Mein lieber Hapſi⸗Hapſt BasTzte | 
Möge die Sonne Deinen Scheitel tülfen 1 
Blumen ſollen unter Deinen Füßen ſprießen! 
Dein Athmen ſei rein, Dein Weib fruchtbar! 

Buddah ſegne Dich und nehme Deine Schwie⸗ 
germutter zu ſich! 

Lange ſchen wollte ich mein Verſprechen 
halten und Dir über dieſe große Stadt, welche 
ſie Ber⸗Lin nennen, Einiges mittheilen, womit 
Du Deine Wiſſensbegierde befriedigen kannſt, aber 
der Reife Mühen waren zu groß und ich mußte 
auch erſt die Augen öffnen, die Ohren aufſperren, 
die Naſe blähen, um zu ſehen, um zu hören, 
um zu riechen und dann niederzuſchreiben, was 
ich gehört, was ich geſehen, was ich gerochen!! 


Ich hätte es nie für möglich gehalten, daß 


eine ſo große Stadt noch ſo weit in der Cultur 
zurück iſt! Rings um Ber⸗Lin iſt nicht eine 
Spur von einer Mauer zu finden; es giebt hier 
nur eine Mauer⸗Straße! Die Ber⸗Li⸗Ner heißen 
alle entweder Schul⸗Tze und Mül⸗Ler oder Mei⸗Er 
und Co⸗Hn! Es iſt ein ſehr häßlicher Menſchen⸗ 
ſchlag; bei keinem von ihnen findeſt Du hervor⸗ 
ſtehende Backenknochen oder Schlitzaugen. Kein 
einziger Mann trägt hier einen Zopf; im Gegen⸗ 
theil, die meiſten Männer haben auf dem Hinter⸗ 
kopf ſo gut wie gar keine Haare; das nennen ſie 
hier, wie ich höre, eine „Gla⸗Tze“. Unſer 
Dol⸗Met⸗Scher ſagte mir, daß alle die Männer, 
welche ein „Gla⸗Tze“ haben, ſich aus Verzweiflung 
darüber häufig einen Haarbeutel trinken. Was er 
damit meint, weiß ich nicht! 

Theehäuschen giebt es in dieſem Ber⸗Lin 
gar nicht, ſondern nur Ca⸗Fes, in welchen unge⸗ 
nießbare Getränke verabreicht werden. Männer 
und Frauen, welche hier Thee trinken — Du wirſt 


es nicht für möglich halten, mein lieber Hapſi⸗ 


Hapſi Fa⸗Tzke — verfallen der allgemeinen Ver⸗ 
achtung und werden mit Spitznamen geſtraft; 
ſolche Männer nennt man Thee⸗O⸗Dor und ſolche 
Frauen Thee⸗Re⸗Se! Der größte Schimpf, wel⸗ 
chen man einem Ber⸗Li⸗Ner anthun kann, iſt, 
daß man ihn „Thee⸗Keſſel“ nennt! 

Die Leute find hier ſehr unmanierlich; an⸗ 
ſtatt Holzſtäbchen in die Hand zu nehmen, ſtecken 
ſie ſich Meſſer und dreizackige, kleine Spieße in 
den Schlund, ſo daß einem dabei ganz Angſt 
wird! Neulich wollte ich mich in einem Palankin 
ſpazieren tragen laſſen, aber, denke Dir, es gab 
in der ganzen Stadt nicht eine Sänfte zu finden. 


Dafür giebt es hier entſetzliche, von Pferden ge⸗ 
zogene, auf Rädern rollende Käfige, welche man 


Droſch⸗Ken nennt. Es find Droſch⸗Ken erſter 
Kaſte und Droſch⸗Ken zweiter Kaſte vorhanden. 
In den Käfigen erſter Kaſte dürfen nur die 
Reichen und Vornehmen, in denen zweiter Kaſte 
nur die Armen und Niedrigen fahren. Die jäm⸗ 
merlichen Pferde der Droſch⸗Ken zweiter Kaſte 
werden ſpäter aufgegeſſen; fie gelten als Lecker⸗ 


biſſen und fehlen auf keiner Speiſekarte in den 


offentlichen Speiſehäuſern. Etwas hat mir hier 


ſehr gefallen: An jeder Ecke hält hoch zu Pferde 


ein Krieger in Mantel und Helm; das find, wie 
ich höre, ſehr hohe Beamte — man nennt fie 
„Schu⸗Tzmann“ — fie ſtehen in der Nengftufe zun⸗ 
ſerer Mandarins. Ferner ſtehen an allen Ecken 
Männer, die eine rothe Ledermütze auf dem Kopf 
haben. Das ſind, wie man mir ſagte, Beamte 
von der Geſundheits⸗Commiſſion, welche darüber 
zu wachen haben, daß die Getränke nicht ver⸗ 
fälſcht werden. Deshalb findet man fie faſt fteis 
in den öffentlichen Trinkhallen, welche hier „De⸗ 
Stil⸗La⸗Tion“ heißen! 

Die Ber⸗Li⸗Ne⸗Rin⸗Nen find ſehr hübſch, 
aber nicht eine einzige hat ſo kleine Füße wie 
unſete Frauen. Dafür tragen ſie alle ein ſcheuß⸗ 


liches Bruſt⸗Etui, welches „Cor⸗Sett“ heißt. Das 


Hauptvergnügen der Bet⸗Li⸗Ner beſteht darin, 
Proceſſe zu führen; deshalb ſieht man hier an 


jedem zweiten Haus eine Porzellan⸗Tafel mit dem 
Namen eines Rechsanwalts. 

Da wir in den „Reichshallen“ immer erſt 
pe am Abend auftreten, bin ich mit unſerem 


ol⸗Met⸗Scher in allen Theatern geweſen. Die 


Schauſpielkunſt iſt hier ſehr ſchwach. Kein Künſt⸗ 


ler bellt, keine Künſtlerin miaut, wie wir es 
thun, und obwohl mir mein Begleiter ſagte, daß 
ich alle Fächer vertreten ſehen würde, hielt nicht 
ein einziger Künſtler einen Fächer in der Hand! 


Befeſtungsſyſtem am Col die Tenda bezogen. 


Selbſt die königlichen Schauspieler können nicht 
einmal Kopf ſtehen oder mit Schwertern jong⸗ 


liren. Die Zuſchauer in den Theatern ſind denn 
auch faſt immer mit den Leiſtungen unzufrieden; 


fie ſchlagen ſich wüthend in die Hände, und auf 


dieſes Zeichen müſſen die Künſtler noch einmal 
hervorkommen und ſich demüthig an der Rampe 
0 fh 7 die Erde neigen, um Uerzeihung zu er⸗ 
ehen 
| Die Aerzte find in Ber⸗Lin ſehr ſchlecht und 
deshalb allgemein verhaßt; ſie verbergen ſich ſtets 
und wenn man einen Arzt braucht, iſt er nie⸗ 
mals zu finden. Es kommt da rum häufig vor, 
daß ein Kranker ſtirbt, auch ohne daß ein Arzt 
geholt worden iſt. 
ſeh weiſe fein; es giebt Richter. welche in dem 
Augenblick, wo ſie die Verhandlung eröffnen, 


Dafür ſollen hier die Richter 


ſchon vorher genau wiſſen, daß der Angeklagte 


über das Leben in Ber⸗Lin genau unterrichtet und 
gehe, mich zu ruhen, theurer Freund 
Buddha ſtärke Deine Seele! 
Dein Fuß möge nur über Edelſteine ſtolpern! 
Die Ehe ſei Dir leicht! 
Dieſes erfleht inbrünſtig 
Dein 


Tſching⸗De⸗Ra⸗Ta⸗Ta.“ 
Wir haben geglaubt, dieſen Brief des wacke⸗ 


verurtheilt werden wird! Ich habe Dich nunmehr 
geſtattet, ſich Auszüge aus denſe 


ren Chin eſen unſeren Leſern nicht vorenthalten zu 


ſollen. (Berl. B. Cour.) 


a ——— ——— —— 


— Das „Licht der Zukunft“ führte 
der Phyſiker P. Spies im wiſſenſchaftlichen 
Theater der Urania in Berlin vor. Die Zuſchauer 
glaubten oft ſich in die Werkſtätte eines mächtigen 
Zauberers verſetzt. Schon auf dem letzten 
Naturforſcherkage in Wien erregten die mit unge⸗ 
wüöhnlich hoch geſpannten elekriſchen Strömen nach 
der Anordnung des amerikaniſchen Phyſikers 
Nicola Tesla ausgeführten Verſuche das höͤchſte 
Staunen der Mitglieder der phyſtkaliſchen, chemi⸗ 
ſchen, phyſiologiſchen und mediziniſchen Sektionen. 


der Nähe des „Paſſo del Muratone, bei Pigna, 
einem auf italieniſcher Seite, 1½ Kilometer von 
der italieniſch⸗franzöſiſchen Grenze entfernt gelege⸗ 
nen Flecken; er war im Beſitze von topographi⸗ 
ſchen Karten und von eng und unleſerlich geſchrie⸗ 
benen Aufzeichnungen, die ſich auf das italieni 9 
e 
Anklage behauptet nun, daß Romani, um dieſe 
Aufzeichnungen zu machen, mehrere Male italie⸗ 
niſches Gebiet betreten haben muß; ſeine Angabe, 
daß er ſich im Walde verirrt habe und nur zu⸗ 
fällig zum Muratone⸗Paſſe gekommen ſei, wäre 
alſo unwahr. Da Romani bereits übermorgen 
vor Gericht erſcheinen ſo wird ſich ja bald zeigen, 
wer Recht hat — er oder der Staatsanwalt. Zum 
Vertheidiger hat er ſich den hervorragenden Rechts⸗ 
anwalt Antonio Corrado gewählt. Die Verthei⸗ 
digung hat aber eine große Schwierigkeit zu über» 
winden; die Ernennung eines Sachverſtändigen, 
der dem von der Anklagebebehörde ernannten Sach⸗ 
verſtändigen gegenüber geſtellt werden ſoll; ein 
ausländiſcher Officier kann nicht zugelaſſen werden, 
und ein italieniſcher Officier dürfte kaum den des 
licaten Auftrag übernehmen. Die Verhandlung 
wird wahrſcheinlich unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit ſtattfinden, zi dem Sitzungsſaal jollen 
nicht einmal die Vertreter der Preſſe Zutritt er⸗ 
langen. Die Proceßakten werden ſtreng verſchloſ⸗ 
ſen gehalten, und der Vertheidigung wurde nur 

ſben zu machen, 
während es ihr ausdrücklich unterſagt wurde, ſich 
vollſtändige Abſchriften anfertigen zu laſſen. Der⸗ 
artige Vorſichtsmaßregeln hält man hier aus vie⸗ 
len Gründen allgemein für unzweckmäßig, nicht 
zuletzt darum, weil Gerichtsverhandlungen ſich 
doch nicht lange geheim halten laſſen; das Ge⸗ 
richtsgeheimniß iſt in Italten ebenſo ſprichwört⸗ 
lich wie das berühmte Geheim niß Puleinella's 
Polichinelle's).“ 


— „Madame Albert, Schneiderin für 


Hunde“, ſo ſteht auf dem Thürſchilde eines 
neuen Ateliers, das dieſer Tage in Paris eröffnet 


Herr Spies machte eingehende Mitheilungen über 


die Aufſehen erregenden Verſache, die Herr Tesla, 
geſtützt auf die Forſchungen von Helmholtz, Bezold 
und namentlich von Hertz, mit ungeſchloſſenen 
Strömen gemacht hat. Der Vortragende zeigte an 
intereffanten Verſuchen, auf welche Weiſe es ſich 
ermöglichen läßt, zu telepraphiren ohne Draht, 
und Lampen oder Glasröhren zu erleuchten ohne 


Zuleitungsdrähte. Er wendete Ströme an, die 


Millionen Mal in einer Sekunde wechſeln, und 
erklärte in lichtvoller und gemeinverſtändlicher 
Weiſe die Verwandlung ſolcher Ströme auf hohe 
Spannung. Mit beſonderer Aufmerkſamkeit wurden 
diejenigen Verſuche begleitet, bei denen Herr 
Spies nachwies, daß man mit größter Leichtigkeit 
und ohne den geringſten Nachtheil für die 
Geſundheit den elektriſchen Strom durch den 
menſchlichen Körper hindurchleiten kann. Er ergriff 
eine Glasröhre, hob ſie empor, und ſie leuchtete 
in hellem Glanz. Er vertheilte ähnliche Glasröhren 
unter ſeine Zuſchauer, und wie auf Kommando 
leuchteten fie alle in hellem, ſtrahlendem Scheine 
anf. Man hatte alſo wirkliches Licht in der Hand, 


das ſcheinbar keiner Leitung angeſchloſſen, mit 


keinem Draht verbunden war. Aber freilich nur 
ſcheinbar. Eine ſichtbare Leitung war nicht 
vorhanden, ihre Stelle vertrat eine unſichtbare 
und unfaßbare Leitung, nämlich die Elektrizität 
ſelbſt. Denn der ganze Raum war mit jenem 
Stoff gefüllt, den man einſt als „elekttiſches 
Fluidum“ bezeichnete und den man ſeit den 
großartigen Verſuchen von Heinrich Hertz als 
elektriſche Wellenſchwingungen erkannt hat. 

— Aus Budapeſt wird e re „In 
Szegedin wurde der zweiunddreißigjährige Pfei⸗ 
fenwaaxen⸗Fabrikant Anton Faragu in einem Stra⸗ 
ßengraben erdroſſelt aufgefunden. Wie die Poli⸗ 
zei konſtatirte, wurde Faragu von feiner Braut, 
der Näherin Julie Balasz, die er ſich in Folge 
einer plötzlichen Sinnesünderung zu heirathen wei⸗ 
erte, in ihre Wohnung gelockt, wo ihm die Ba⸗ 
asz in Geſellſchaft mit drei bei ihr angeſtellten 
Näherinnen plötzlich eine Schlinge um den Hals 
warf und erwürgte! Die vier Frauen trugen dann 
die Leiche in den Straßengraben, wo ſie aufge⸗ 
g funden wurde.“ 


— Aus San Remo ſchreibt man un⸗ 
term 1. November; „Die langwierige Vo runter⸗ 
ſuchung gegen den franzöſiſchen Hauptmann Ro⸗ 
mani iſt endlich geſchloſſen worden. Die Raths⸗ 
kammer des Grrichts in San Remo hat, dem An⸗ 


trage der Staatsanwaltſchaft Folge leiſtend, den 


Angeklagten dem Gerichte zur Aburtheilung über⸗ 

wieſen, da er der Spionage dringend verdächtig 
iſt. Artikel 110 des italieniſchen Strafgeſetzbu⸗ 
ches lautet: „Wer unerlaubter Weiſe Pläne von 
Fortificationen, Schiffen, Heerſtraßen oder anderen 
militäriſchen Werken fortnimmt oder zu ſolchem 
Zwecke ſich heimlich oder mit Liſt zu ſolchen Or⸗ 
ten Zutritt verſchaft, die das Publikum nicht be⸗ 
treten darf, wird mit Gefängniß oder mit Haft 
von 6 bis zu 30 Monaten und mit Geldſtrafe 
von 100 bis 3000 Lire beſtraft.“ Eines der hier 
gekennzeichneten Verbrechen ſoll ſich Hauptmann 
Romani ſchuldig gemacht haben, man fand ihn 
| nämlich unter Verdacht erregenden Umſtänden in 


1 
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worden iſt. Für die Hunde der Hauptſtadt der 
Welt hat eine Schneiderin ein Modemagazin und 
ein Atelier eingerichtet, in welchem die Freunde 
der Menſchen mit allen Ehren und mit der größ⸗ 
ten Höflichkeit empfangen werden. Ein ſehr 
hübſch möblirter Salon ſteht den niedlichen vier⸗ 
beinigen Hunden zur Verfügung; hier finden ſie 
auch ein Buffet, das mit Hundezwieback und mit 
vielen anderen Hundeleckereien reichlich verſehen 
iſt. Die Beſitzer oder die zärtlichen Beſitzerinnen 
der Hunde können in dem Atelier der Madame 
Albert für ihre Lieblinge Alles bekommen, was 
ſie nur wünſchen. Ja, es werden ihnen auf Ver⸗ 
langen ſogar ein Hunde⸗Modejournal und Pröb⸗ 
chen von Stoffen für Hundekleider in's Haus 
ng Das nennt man menſchlichen Forts 
ſchritt. 

— Aus Paris wird der „Voſſ. Ztg.“ 
vom 28. v. M. berichtet: Die Südfranzoſen 
machen ſich ein beſonderes Vergnügen daraus, 
die Pariſer zu verblüffen — „epater les Pari- 
siengues*, wie fie ſagen. Nachdem den Stier⸗ 
gefechten die Ehre einer Interpellation in der 
Kammer widerfahren, die dem Abgeordneten Denis 
die Schärpe des Maires von Dax verſchafft hat, 
tritt ein Bewohner der Gemeinde Salles⸗du⸗Gar⸗ 
don (Gard⸗Departement) mit einer Bittſchrift an 


die Kammer heran, die für mehrere Wochen den 


Pariſer Chroniqueurs reichlichen Stoff für ihre 
Plaudereien bieten wird. Herr Plagnol, fo heißt 
der biedere Landsmann des Faßbinders Numa 
Gilly, verlangt in einer mit zahlreichen Unter⸗ 
ſchriften verſehenen Eingabe die geſetzliche Ab⸗ 
ſchaffung des Korſetts oder zum Mindeſten die 
Beſteuerung dieſes Marterwerkzeugs. Von dieſem 
Standpunkte aus hat das Auſuchen des Herrn 
Plagnol allerdings etwas Verlockendes an ſich; 
dank der weiblichen Eitelkeit könnte das Gleich⸗ 
gewicht im Staatshaushalt hergeſtellt werden. Da 
es ſich um eine Eingabe handelt, ſo muß dieſe 
nach Art. 63 der Geſchäftsordnung des Abgeord« 
netenhauſes an einen Ausſchuß zur Berichterſtat⸗ 
tung überwieſen werden, der ſich wohl kaum für 
die Idee begeiſtern dürfte, da die Gemahlinnen 
der „honorables“ ſich gewaltig dagegen ſträuben 
werden. Ein Bericherſtatter hat aus dieſem An⸗ 
laß bei mehreren Aerzten herumgefragt, ob das 
Tragen des Schnürleibs wirklich für die Geſund⸗ 
heit ſo nachtheil'g iſt, wie man auf Seiten der 
Männer ‚allgemein behauptet. Profeſſor Dujardin⸗ 
Beaumetz erklärt, das Korſett ſei ausgezeichnet, 
unentbehrlich, wenn es gut gemacht und nicht allzu 
eng geſchnürt iſt. Es kann auf keinen Fall der 
Entwicklung des Oberkörpers und der Hüften 
ſchaden. Dr. Jullien, Chirurg des Frauenge⸗ 
fängniſſes St. Lazare, iſt der entgegengeſetzten 
Anſicht: das Korfett ſei immer ſchädlich, wie Dr, 
Chapotot nachgewieſen habe. Beſonders gefährlich 
ſei es aber während des Wachsthums, da es die 
Entwicklung der inneren Organe weſentlich ſtöre. 
Die Korſettfabrikanten belächeln ſelbſtverſtänd⸗ 
lich mitleidig den Einfall des Herrn Plagnol. Ein 
Mitglied des Fachvereins ertheilte dem Berichterſtat⸗ 
ter Aufſchlüſſe über dieſe Induſtrie. Sie umfaßt in 
Paris allein 98 Groß⸗Fabrikanten und 420 Händler 
oder nach Maß arbeitende Fabrikanten, Alljähr⸗ 
lich werden etwa 80 Millionen Korſeits 
franzöſicher Herkunft und etwa eine Million 
beutichen Urſprungs zu 18 bis 300 Fr. das 
Dutzend im Großhandel und zu 25 bis 250 Fr. 
das Stück nach Maß verkauft. Eine Korſettſteuer 
würde alſo dem Staatsſchatze ganz erkleckliche 
Einnahmen ſichern, wenn davon ernſtlich die 
Rede fein könnte. 
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| e-fächfifche Hand⸗ 
Gummi⸗Galoſchen 


chte ee beabſichtigt 
der ruſſiſch⸗amerikaniſchen 


wegen Aufgabe des Artikels 
ihre ſümmtlichen Maſchi⸗ 
Compagnie für Gummiwaaren⸗Fabrikation 
in St. Petersburg 


. BI 


nen änßerft billig zu bei, 
kaufen. 


Näheres durch Haa- 


tepräfentirt durch die Firma vi 2.4842 22 2 55 
Ch. Pe & Sz Gurjan, — 


Warschau, Nymarska Mr. 12, Haus Gebt. Leſſer. Mädchen ⸗Penſionat 


Anmerkung. Wir bitſen auf zwei Reichs wappen, ſowie auf das 
Dreieck mit der Aufſchriſt „St. Petersburg“ zu achten, denn Galoſchen mit ähnlichen 
Zeichen, ohne Reichswappen und Dreieck ſtammen aus anderen Fabriken u d nicht 
der Peſersburger. a 


Jüdiſche Eltern, welche wünſchen, 
ihren Töchtern eine gediegene Bildung 
ertheilen oder eine höhere Lehranſtalt 
beſuchen zu laſſen, finden in meinem 
hochobrigkeitlich⸗conceſſtonirten Penfionate 


e Tiſchdecken und Wachstuch⸗ dae 


bilfe in allen Schularbeiten wird zuge 
ſichert. Ruffiſche, deutſche und franzö⸗ 
ſiſche Converſation. 


uſe. 5 
. 15 Mechaniſche W 5 Bi. gti. e de . | 
ü anbiung nur beſchränkte 
= Fräntzl & Grundman, 8 aer eiae. Nabe gel. Knmalbungen | 
= Warſchan, ran Nr. 90 * ak; bald . Bir 
7 — ere skunft erthellt Herr 
x 1 Bogen Lampen (System Hansen), g$ 2 Schulvorſteher Lewinsohn, daa 15, 
. + Nebenſchluß⸗, Differentials > Hauptſtromlampen nn 2 dierſelbſt. 
x (in 15 Staaten patentirt durch die Sächſ. Bogenlampenfas | Frau Dr. Ida Mandelstamm, 
5 brit Schmidt & Hansen). IN Warſchau, Nowolipie 30, O:. 2 
* Das Neueſte und Vollkom⸗ BE x 
5 menſte der Jetztzeit. ei Süfer-Anmelhnigen . 
| 3 H Sffectoolles Licht eur han und Gleichmäßigkeit bei | für mielne Lehranſtalt (Gawadzk Rap. | 
c ne a a Ike 
8 79 der Lampe.  Einfadfte — an. e sh Pen Arm ka 
8 Proſpecte und Preisliſten gratis und frauco 684 Lehrer J. Lewinsohn. . 
2 Bertreber geſucht. 8 N 
2x Ausführing von Maſſen und Electrotechniſchen Bebarjsartifeln, * 


Poszukuje sie 


mistkani: = 


2 pokoje i kuchnia, lub su, 
pok6j duzy i kuchnia w blizkosci 
ulioy Konstantynowskiej. (913 


* Meſch nen und komplete Einig tun gen Hit Metalbearbeitung jeder Art. 
Go ee eee 
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7 Mubel. 


e Der Krieg zwiſchen 
China u. Japan 


hat elne der größten ſchweizer Uhren⸗ Fabriken durch Annulli⸗ 
rung elner immenſen Beſtellurg der neuerfundenen Paffe, 
partout Genfer Goldin, Herren- u. Damenuhren in die ſchreck⸗ 
lichſte Verlegenheit gebracht. Um nicht in Zahlungsſtockung 
zu gerathen und um ſich vor Bankrott zu ſchützen, iſt das 
unterzeichnete Exporthaus beauftragt worden, dieſe Uhren 
zu wahren Schleudetpreiſen zu verlaufen. 


Die beſte Uhr der Well! ug 


— Original-Schweizer ng 1 
rn Sawenitae fh 

| N. Ale „ Bor- hhaolſeiſe 5 
ee e, | a | 
3° Goldin-Damen-Nemonioir-Uhr "ag J Sieden und ühermäßtnes Krandptriren, {I | 


N empfiehlt ſich als wohlriech nde Tol⸗ 
2 letteſeiſe höchſter Qualität, Zu haben in 1 
allen größeren Apotheken, Droguen⸗ und N 
e Ruß⸗ 
lands u. Polens 1 
„ Ski 50 Kop, 7 Stüd 30 Kop. 
25 eee bei H. F. Jürgens 
in Mos kau. (24 13 


0 In Lodz bei S. Silbetbaum 


— — fine Werk Savonette (Doppelmantel) ſammt Etuis un 
nur 8 Rubel pro Stück (früher 35 Rubel). 
Dieſe auf die Secunde regulirten Uhren find vermöge hrer Prachtausſtattung von den | 
echt goldenen Uhren ſelbſt durch Fachleute nicht zu unterſcheiden. Die prachtrol cijelirten Gehäuſe +H 
behalten ſtets ihre Goldfarde und wird für den richtigen Gang eine Ziährige Garantie geleiſtet. 
Aufträge übernimmt gegen vorherige Einſendung des Betrages 


Das Uhren Exporthaus Joſef Nellen, Hauseigenthümer, Berlin, N. 
Wenn die Uhr nicht convenirt, wird das Geld anſlandlos zurückge ſchickt. 2 
Zoll u. Porto pro Uhr ca. 1 Rubel, 


Peaartops» u Hegarenb Jeono abs BoHep», 
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Piotrkowska 27. 
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Das Rähmafchinen - Lager ſäumtlicher Syſteme 


Baimund Ulbrich, 
Lodz. Konſtontinerſtr. 24, 


empfiehlt als die beſten Nähmaſchinen der Gegenwart: Original⸗ 
Phönix mit ne fee höchſtwichtig), Sei 
2 ctoria mit automatiſ er Fuß, Oriainal⸗ 
Triplex, näht drei Selbe Sichere. ohne Apparat, 

— Ringſchiff, Säulen, Knopflochmaſchinen für Trirotage, Weiß 
wagren, Heſtmaſchinen für Br 1. —— Waſchmaſchinen Regiga mit 
Stauch vorrichtung, Wringer, Meſſerputzmaſchinen. Für die bei mir gefauſten 
Maſchinen leiſte weit gehendſte 3 — eee. n von Nähmaſchinen werden 
in meiner Werkſtatt fauber und billigſt angefertigt. 


ur 


ö Sr Nähmaſchinenhauſterer werden aus re Gelhäft nicht entſendet. 
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Die Haupt⸗Weinhandlung 0 l 
J. Kutter, 


Petrikanerſtraße 60 neu, 35.16. 

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von: 7 

teinen ungariſchen, franzöſiſchen, Rhein- u. italieniſchen M) 
0 Weinen, ſowie verſchiedene Champagner- Weine. 

Französischen Cognac, Liqueure und Schnäpse. 9 
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Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk, "lee ar endend: Firma 
St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr, 38. 

zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 

(188) 


handlungen in Blechdosen „, /, %, Y Kg. 
Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
Mitglied der Jury me 1893. 
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Ae Fier 
5 empfiehlt wiederum und ſtets 
Restaurant „Hotel Victoria“ 


Hochachtend 
E. Freudenberg. 


Purchase 
Gear. 


Opliſcher und chirurgiſcher Artikel 
ſümmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering, 


Optiker. 


de eff 


| Die Fabrik künſtlicher Steine 
|Siemons&Co,, 


Warichau, Eucka⸗Straße Nr. II. 
Die wenehe Erfindung, patentirt in allen Industrie ⸗Staaten 
der ganzen Welt. 
Liefert für Eiſen⸗ und Metall- Fabriken, Schleifmühlen ꝛc. 1c, ſowie für Werkſtätten 
(mit geringerer Zahl von Umdrehungen), Steine und . je jeder Art, 
vor * in jeder F gon und Dimenſio; laut Angabe. (6 —f 
lle B. ſtellungen werden binnen 8 Tagen ausge führt. 
Fe ee ee und ER auf Verlangen gratis und franco. 


1 von Leopold Zoner. 


% 


in allen Fällen Alles das zu fördern, was den 
treuen Dienſt Seiner Kaiſerlichen Majeſtät gegen⸗ 
über und den Nutzen des Staates betreffen kann; 
im Fall aber etwas zum Schaden, Nachtheil oder 
zur Schädigung der Intereſſen Seiner Kaiſerlichen 
Majeſtät geſchehen ſollte, ſo wie ich es erfahre, 
nicht nur ſofort Anzeige zu machen, ſondern es 
auch mit allen Kräften abzuwenden und nicht 
zuzulaſſen; jedes mir anvertraute Geheimniß feſt 
zu bewahren, jedes mir anvertraute Amt nicht 
nur nach dieſem (General-) Gelöbniß, ſondern 
auch nach den beſonderen, in Namen Seiner 
Kaiſerlicher Majeſtät von Zeit zu Zeit zu erthei⸗ 
lenden Inſtruktionen und Reglements und Ukaſen, 
ſobald dieſelben von den mir beſtimmten Vorge⸗ 
ſetzten mir mitgetheilt ſind, nach meinem Gewiſſen 
zu verwalten, aus Eigennutz, Freundſchaft oder 
Feindschaft gegen men Amt und meinen Eid 
nicht zu handeln, und demnach mich zu führen 


und zu handeln, wie es einem treuen Unterthan 


Seiner Kaiſerlichen Majeſtät geziemt und zukommt 
und wie ich es vor Gott und dem jüngſten Ge⸗ 
richt verantworten kann; ſo wahr Gott mir 
geiſtig und körperlich helfen möge. Zur Bekräf⸗ 
tigung meines Eides küſſe ich das heilige Evan⸗ 
gelium und das Kreuz meines Erlöſers. Amen.“ 

— Heute, Mittwoch, haben die Bewohner 

der nachſtehend verzeichneten Straßen den Unter⸗ 
thanen⸗Eid Seiner Majeſtät dem Kaiſer 
Nicolaus Alexandrowitſch II. und dem 
Thronfolger Cäſarewitſch Großfürſten 
Georg Alexandrowitſch, zu leiſten: 
1) Wolborska, 

2) St. Jakobſtraße, 

3) Jeruſalimska, 

4) Smugowa, 

5) Franziskanska, 

6) Alter Ring, 

7) Nowomiejska, 

8) Wodna, 

9) Przedzalniana, 

10) Rokiciner⸗Chauſſee, 

11) Wodny Rynek, 

1 ſämmtliche Häuſer in der Nähe der 

Schonung. 

Die Abnahme des Eides findet ſtatt in der 
hieſigen rechtgläubigen Alexander⸗Newſki⸗Kirche um 
11 Uhr Morgens und in den katholiſchen und 
evangeliſchen Kirchen, ſowie in den Synagogen um 
10 Uhr Vormittags. ii 

Der Paſtor der St. Trinitatis⸗ 
Gemeinde zu Lodz macht bekannt, daß laut 
den für die evangeliſche Kirche in Rußland 
Aller höch ſt beſtätigten Geſetzen Knaben, welche 
noch nicht confirmirt find, zur Ableiſtung des 
Unterthanen⸗Eides nicht zugelaſſen werden. 

— In Lebensgefahr. Ein in der Dro⸗ 
guenhandlung des Herrn Lipinski beſchäftigter 
Arbeiter heizte am Sonnabend Abend vor dem 
Schlafengehen den Ofen ſeiner Schlafkammer 
tüchtig ein und ſchloß dann, trotzdem er ſchon 
mehrmals gewarnt worden war, dies nicht zu 
thun, die Ofenklappe, worauf er ſich ſchlafen 
legte. Nach einiger Zeit kam ein Bekannter, 
welcher öfters bei ihm übernachtete, fand aber die 
Thüt verſchloſſen und wollte ſich ſchon wieder 
entfernen, als er in der Stube ein dumpfes 
Röcheln zu hören glaubte. Er rief nun ſofort 


Leute herbei, man öffnete gewaltſam die Thür 


und fand die Stube mit dichtem Qualm angefüllt 
und den Inſaſſen in bewußtloſem Zuſtande vor. 
Der nunmehr ſchnell requirirte Arzt ließ dem 
Mann zur Ader und ſtellte auch andere Verſuche 
an, um ihn wieder zum Bewußtſein zu bringen. 
Dieſe Anftrengungen waren auch wirklich von 
Erfolg gekrönt und heute iſt der Kranke wieder 
völlig hergeſtellt. 

— Bezüglich der geſtern gemeldeten Ein: 
ſturz⸗Kataſtrophe haben mir nachträglich er⸗ 
fahren, daß die Maurerarbeiten bei dem theilweiſe 
eingeſtürzten Gebäude nicht Herr Maurermeiſter 
Müller, ſondern ein gewiſſer Herr Johann Kaj⸗ 
nert ausgeführt hat, welch letzterer feiner Zeit 
von Ozorkow hierher gezogen iſt und der hieſigen 
Innung noch nicht angehört. Die Deklaration 
war ebenfalls nicht von Herrn Müller, ſondern 
von den Herren Niedzielski und Pinkert unter⸗ 
ſchrieben. Herr Müller hat auf demſelben Grund⸗ 
ſtücke das Fronthaus und ein zweites Hinterge⸗ 
bäude erbaut und ſtand auf der Tafel als aus⸗ 
führender Maurermeiſter verzeichnet. Daher der 
Irrthum. 

— Schornſtein⸗Einſturz. Der auf dem 
Fabriksgrundſtücke des Herrn Carl Steinert von 
Herrn Baumeiſter Gehlig neu erbaute Fabriks⸗ 
Schornſtein, welcher ſich ſeit einiger Zeit in be⸗ 
denklicher Weiſe nach der Seite geneigt hatte, iſt 


geſtern Mittag gegen 12 Uhr unter gewaltigem 


Getöſe zuſammengeſtürzt. Menſchen ſind nicht 
verunglückt, denn man hatte den Eintritt der Kar 
taſtrophe ſchon längſt vorausgeſehen und die ge⸗ 
fährdete Stelle der Sicherheit. halber abgeſperrt. 
In der Thier⸗Heil⸗Anſtalt der Herrn 
Kwasniewski & Warrikoff wurde am vorgeſtrigen 
Tage eine der Tollwuth verdächtige Ziege 
eingeliefert und ſtellte es ſich bei der Section 
heraus, daß das Thier wirklich von dieſer geführli⸗ 
chen Krankheit befallen e Da die Milch 
der Ziege bis vor Kurzem von der Familie des 
Eigenthümers derſelben genoſſen wurde, ſo hegen 
die Aerzte eine gewiſſe Beforgniß. 

— Der biefige Thierſchutz⸗ Verein 
hält heute Abend im Hotel Victoria ſeine ge⸗ 
wöhnliche Monatsſitzung ab und erſucht der Vor⸗ 
ſt and die Herren Mitglieder um recht zahlreiches 
und pünktliches Erſcheinen. 


— Ueber den Selbſtmord eines falſchen 
Grafen berichtet man aus Montecarlo unterm 31. 
October: „Kraft eines von der Staatsanwalt⸗ 


4 


< 


= - an 


* 


ſchaft in Amſterdam erlaſſenen Haftbefehls begab 
ſich der hieſige Polizeicommiſſar heute kurz vor 
der Ankunft des Zuges aus Ventimiglia zum 
Bahnhof, um dort einen Herrn Trimenburg (oder 
Teinenburg) und ſeine Geliebte, eine gewiſſe Va⸗ 
gué, zu verhaften, die, nach einer dem Commiſſar 
zugegangenen Nachricht, mit dieſem Zuge von 
einer Vergnügungsfahrt durch Italien zurückkehren 
ſollten. Bald nachdem der Zug eingelaufen war, 
wurden Teinenburg, der ſich den Grafentitel bei⸗ 
gelegt hutte, und ſeine Begleiterin aufgefordert, 
dem Commiſſar zu folgen. Der „Graf“ zog je 
doch plötzlich einen Revolver aus der Taſche und 
jagte ſich mehrere Kugeln in den Mund. In 
hoffnungsloſem Zuſtande wurde er in einen Wa⸗ 
gen gelegt und zum Krankenhauſe gebracht, wo er 
kurz darauf ee Seine Geliebte wurde ins 
Gefangnz geführt und dürfte an Holland ausge⸗ 
liefert werden. Das Pärchen ſoll in Amſterdam 
großartige Schwindeleien und Diebſtähle verübt 
haben. Ob der Selbſtmörder wirklich Teinenburg 
hieß, ließ ſich bis jetzt noch nicht feſtſtellen.“ 
ine hübſche Mode wurde von 
China nach England gebracht und dürfte bald 
auch in den Speiſeſälen des Feſtlandes erſcheinen: 
Deſſertfrüchte werden ſammt dem Baume ſer⸗ 
pirt, der fie hervorgebracht hat. Statt prunkvol⸗ 
ler Tafelauſſätze und exotiſcher Blumen werden 
Töpfe mit Zwergbäumchen, die mit Früchten bela⸗ 
den ſind, auf den Tiſch geſtellt. Der Garten wird 
alſo auf den Tiſch gebracht, und die Gäſte brau⸗ 
chen nur die Hand auszuſtrecken, um ſich die Frucht 
vom Baume ſelbſt zu nehmen. Die Pomeranze, 
die ſüße Citrone, die Birne, der Apfel, die Pflau⸗ 
me, die Aprikoſe und die Kirſche ſind diejenigen 
Früchte, die ſich am beſten in Töpfen ziehen laſſen. 
— Gegenüber der Mittheilung, daß die 
Fürſtin Sulkowska ihren Proceß gegen den 
Fürſten verloren habe, bitten die Anwälte des 
Fürſten in Bonn, Morsbach und Levy, feſtzuſtellen, 
daß die Fürſtin ihren, die vorläufige Apanagirung 
betreffenden Proceß gegen ihren Gemahl endgiltig 
und rechtskräftig dahin gewonnen hat, daß ſie die 
geforderte Summe von 36,000 Mark pro Jahr 
voll und ganz zugebilligt erhielt. Am 16. October 
a. c., hat das Reichsgericht in Leipzig die gegen 
dieſe Entſcheidung ſeitens des Fürſten eingelegte 
Reviſion koſtenfällig zurückgewieſen. Die vom 
Fürſten angeſtrengte Chenichtigkeitsklage, welche 
auf die Behauptung geſtützt iſt, der Fürſt ſei am 
Tage der Cheſchließung geisteskrank geweſen, iſt 
am 20. Mai 1893 vom königlichen Landgerichte 
zu Bonn koſtenfällig abgewieſen worden. Gegen 
dies Urtheil hat der Fürſt Berufung beim Ober⸗ 
Landesgerichte zu Köln eingelegt. Bis jetzt iſt 
über dieſelbe noch nicht verhandelt worden. Die 
Berufung dürfte aber ebenſo ausſichtslos ſein, 
wie die oben erwähnte Reviſion es geweſen iſt. 
Seit dem Jahre 1889 wohnt die Fürſtin in 
Bonn am Rhein, weil der Fürſt daſelbſt domicilirt 
iſt. 
! — Südfranzöſiſche Blätter berichten, daß 
die Krankheit, die ſeit etwa zwei Jahren 
unter den Veilchen bemerkt wird, neuerdings 
an Ausdehnung und Stärke zugenommen hat, 
Wenn man weiß, welche Bedeutung der Veilchen⸗ 
bau im Süden, namentlich an der franzöſiſchen 
Riviera, in wirthſchaftlicher Beziehung hat, jo 
kann man ſich ſchon denken, daß die Krankheit 
die Gärtner mit großer Beſorgniß erfüllt. In den 
Departements Alpes Maritimes und Var wird 
mit Veilchen, die meiſt in weiten Feldern gepflanzt 
werden, ein Handel getrieben, deſſen Werth ſich 
nach Hunderttauſenden berechnet. Das Veilchen iſt 
eben eine Lieblingsblume weiter Kreiſe. Es iſt die 
erſte Frühlingsblume, es tritt ſo beſcheiden auf 
und hat einen ſo angenehmen Geruch, daß alle 
Welt es liebt und auch der Aermſte gern einmal 
Geld für ein Veilchenſträußchen ausgiebt. Die 
Gelehrten freilich ſind auf das Veilchen nicht ſo 
gut zu ſprechen, Zwar geben die grünen Blätter 
gekocht einen ſchleimigen Thee, dem man allerlei 
Heilkräfte zuſchreibt und der z. B. von Kneipp 
gegen Keuchhuſten empfohlen wird, aber dafür iſt 
die Veilchenwurzel giftig. Das hat Profeſſor 
Cornevin in ſeinem Buch über die Giftpflanzen 
nachgewieſen. Er ſchreibt: „Kleine Theile der 
Veilchenwurzel in den Organismus eingeführt, be⸗ 
wirken Uebelkeit, ſchmerzhaftes Erbrechen, nervöſe 
Zufälle, Störung des Blutumlaufs und Athembe⸗ 
ſchwerden, Erſcheinungen, die bei hinreichender 
Doſis bedenklich werden und den Tod herbeiführen 
können.“ Cornevin fügt dann bei, daß der Chemiker 
Boullay aus der Veilchenwurzel ein Alkaloid 
herſtellte, das er „Violin“ genannt hat und das 
ein ſehr ſtarkes Brechmittel iſt. Der Botaniker 
Zimbal » Lagrave hat außerdem beobachtet, daß 
zwiſcher dem ſtarken Geruch des Veilchens und 
den giftigen Eigenſchaften feiner Wurzel eine 
ewiſſe Beziehung beſtehe, da die Wurzeln der 
Be wilden oder Hundsveilchen, die nicht 
riechen, auch nicht giftig ſind. Was nun die 
erwähnte Krankheit betrifft, ſo kommt ſie in der 
Weiſe zur Erſcheinung, daß die grünen Blätter 


verkümmern, nacheinander abfallen und nur das 


Wurzelſtöckchen übrig laſſen. Von Mitteln gegen 
Diefelbe bat ſich bis jetzt eine Kupferlöſung, mit 
der die Pflanze beſttichen wird, am wirkſamſten 
gezeigt; das Verfahren iſt jedoch bei der ungemein 
großen Anzahl der Pflanzen, um die es ſich 
handelt, ein ſehr umſtändliches und mühſames. 


Celegra mme. 


Petersburg, 5. November. 
Tel.⸗Agt.) Der „Ilpas. Bbers,* veröffentlicht 
die Antwortdepeſchen Sr. 
Kaiſers Nicolai auf die Huldigung des 
Senats und des Heiligen Synod. Die Depeſche 


(Nordiſche 
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Majeſtät des 


* 


an den Senat lautet: „Von der Aufrichtigkeit 
der Ergebenheitsgefühle, die der Senat mir aus⸗ 
drückt, überzeugt, zweifle ich nicht, in dem Senale 
Mitwirkungen zu finden im Dienſte der theuren 
Heimath auf der Bahn, die mein unvergeßlicher 
Vater gewieſen hat.“ 

Dem Heiligen Synod geruhte Se. Majeftät 
der Kaiſer zu antworten: „Ich danke herzlich 
für die Gefühle, die der Heilige Synod mir 
ausdrückt, und für die Theilnahme in dem 
Augenblicke tiefen Kummers. Durchdrungen von 
heißer Liebe zu meinem entſchlafenen Vater 
werde ich ſeinem Beiſpiele folgen, und alle meine 
Kräfte dem Dienſte der theuren Heimath und 
der orthodoxen Kirche weihen.“ 

Petersburg, 5. November. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Aus Livadia wird gemeldet: Am Sonn⸗ 
abend ſind ſpecielle Aerzte zum Einbalſamiren 
der Leiche Sr. Majeſtät des Kaiſers Alexander 
eingetroffen. 

Berlin, 4. November. Der Kreuz⸗Zeitung 


nach iſt die Reihe der Miniſterentlaſſungen 
durch den Rücktritt des Herrn von Heyden 
noch nicht erſchöpft. Es Sol trotz aller 


Ablehnungen feſtſtehen, daß der Juſtizminiſter 
Herr von Schelling um ſeinen Abſchied gebeten 
habe. Herr von Heyden, dem ein freiwerdendes 
Oberpräfidium angeboten ſein ſoll, habe abgelehnt 
und werde ſich auf ſeine Güter in Pommern 
zurückziehen. Als eventueller Nachfolger des bh 
gen Juſtizminiſters wird nunmehr der derzeitige 
Oberreichsanwalt Teſſendorff genannt, der von 
1873 bis 1879 erſter Staatsanwalt beim Stadt⸗ 
gericht in Berlin war, dann als Senatspräſident 
nach Königsberg, 1884 nach Naumburg und 1885 
zum Kammergericht verſetzt wurde. 

Wien, 4. November. Das Kaiſerpaar iſt 
geſtern von Gödellö nach Wien abgereiſt. 

Paris, 4. November. Zu den öffentlichen 
Gebäuden, die auf miniſterielle Ordre geflaggt 
hatten, ſind die Etabliſſements der meiſten großen 
Privat⸗Verwaltungen, Banken, Attiengeſellſchaften, 
Clubs ꝛc. hinzugekommen; Große Kundgebungen 
werden für den Beiſetzungstag geplant; an dieſen 
ſollen alle Bureaur, Schulen, Läden geſchloſſen, 
in allen Kirchen Gottesdienſte gehalten werden 
und Trauer⸗Paraden und Proceſſionen ſtattfinden. 
— Der franzöſiſche Botſchafter Montebello iſt 
nach Petersburg, das er mit Urlaub valıflen 
hatte, zurückgekehrt. Die außerordentliche Geſandt⸗ 
ſchaft ſoll beſtehen aus dem Obercommandirenden 
der Armee, General Sauffiter, Generalſtabschef 
Mouton Boisdeffre und Admiral Gervais. Die 
Deputation wird von Offizieren aller Waffen be⸗ 
gleitet fein, die man ſorgfältigſt auch vom reprä⸗ 
ſentativen Standpunkt auswählen wird, und die 
unbegrenzte Credite ausgefertigt erhalten, um 
glänzendſt auftreten zu können. 

o m, 4. November. König Humbert hat 
die Herzogin Laetitia im Schloſſe von Moncalieri 
in langer |. empfangen, und die Verſöhnung 
iſt eine vollſtändige. 

Kopenhagen, 4. November. Der Gottes⸗ 
dienſt in der ruffifchen Kirche war von ergreifen ⸗ 
der Wirkung; alle Anweſenden waren tief erſchüt⸗ 
tert. Die Mitglieder der königlichen Familie 
konnten ihren Schmerz kaum bewältigen. Der 
König erſchien in ruſſiſcher Uniform, die Königin 
in tiefer Trauer, mit ihnen der ruſſiſche Geſandte 
Graf Murawiew, ein intimer Freund des Ver⸗ 
ſtorbenen. Unter den Anweſenden befanden ſich 
auch ſämmtliche Offiziere der Garde, deren Ehren⸗ 
chef der Kaiſer Alexander war. Nach dem ruſſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaftshotel, das mit ſchwarzem Tuch 
bezogen iſt, ſtrömten am ganzen Tage Tauſende, 
um fi einzuzeichnen. Sämmtliche Theater⸗ und 
Vergnügungslokale ſind geſchloſſen wie bei allge⸗ 
meiner Landestrauer. 

Florenz, 4. November. Das bekannte 
Reſtaurant Cornelio wurde durch eine Feuers⸗ 
brunſt gänzlich zerſtört. Ein Menſchenverluſt iſt 
nicht zu beklagen. 

Madrid, 4. November. Die Miniſterkri⸗ 
ſis geht zu Ende. In einer geſtern zwiſchen Sa⸗ 
gafta und Gamazo ſtattgehabten Conferenz wurde 
völlige Verſtändigung erzielt über das Programm 
hinſichtlich der Zolltarife, Marokko's, der Colo⸗ 
nialreformen und des Budgets. Man glaubt, das 
Cabinet wird morgen gebildet werden können. 
Gamazo, oder an feiner Stelle Maura, wird iu 
das Cabinet eintreten. Man ſieht die Bildung 
eines liberalen Concentrationsminiſteriums als 
vollendet an. Das neue Cabinet wird wahrſchein⸗ 
lich 2 Rechtsliberale, 2 Demokraten, 2 Anhänger 
Sagaſta's und 2 Militärs umfaſſen. 

New⸗Nork, 4. November. Im Kriegs⸗ 
departement hat man die Anſchaffung von 250,000 
neuen Gewehren beſchloſſen. Man iſt der Anſicht, 
daß die in der Nationalfabrik gemachte Beſtel⸗ 
lung ein Jahr in Anſpruch nehmen werde, und 
fordert die Vergrößerung der Fabriken. Im Falle 
eines Krieges mit zwei europäiſchen Nationen 
könnten dieſelben 250,000 Mann al der atlan⸗ 
tiſchen Küſte landen und mit dieſem Heer bis 
nach St. Louis vordringen, bevor noch die ameri⸗ 
kaniſche Armee bewaffnet ſei. 

Shanghai, 4 November. Den chineſi⸗ 
ſchen Blättern zufolge haben die Chineſen Kiu⸗ 
liencheng wieder genommen und dabei den Japa⸗ 
nern einen Berluft von 3000 Mann beigebracht. 

London, 5. November. Dem Reuter 'ſchen 
Bureau wird aus Yokohama gemeldet: Die japa⸗ 
niſche Armee, die vor Kurzem den Palufluß über⸗ 
ſchritten und die Chineſen zurückgedräugt hat, 
fahrt fort, ſiegreich vorzurücken. Eine zu der Armee 


des Marſchalls Yamagata gehörige Diviſion unter 
dem Befehle des Generals Tatſumi hat auf ihrem 
Vormarſche Honghwangcheng eingenommen; die Chi⸗ 
neſen find theils nach dem Hafen Takuſchan, theils 
nach Rayo und Holenfu geflohen. Während die 
Depeſchen nichts Weiteres über das Gefecht von 
Honghwangcheng melden, berichten ſie, daß bei 
Taikai 300 Chineſen getödtet wurden und die 
Japaner 55 Kanonen, 1500 Gewehre und viel 
anderes Kriegs material erbeuteten. 

London, 5. November. Nach einer Mel⸗ 
dung der Times aus Tientſin von geſtern iſt 
Prinz Kung zum Dictator ernannt worden. Li⸗ 
hungtſchang wird das Commando der erſten Ar⸗ 
mee in Lutai übernehmen. Liukunyi, der Vice⸗ 
könig von Nanking, wird Vicekönig von Tientſin. 
Der Richter Huyuff und Capitän von Hanneken 
haben den Befehl erhalten, eine neue Armee nach 
deutſchem Muſter als Kern eines neuen großen 
Heeres zu organiſiren. 


——— 
Augekommene Fremde. 


Brand Hotel. Herren: Seelemaun aus Neustadt. 
— Thadium aus Berlin. — Brass aus Hohenstadt. — 
Rauch und Allins aus Warschau, 

Hotel Vietoria. Flerren: Falkowski und Ortwein 
aus Warschau. — Wissor ans Riga. — Zieliüski aus 
Bankowa-Göra, — Mossakow.ki aus Biala, — Daschkie- 
witsch aus Wawer, 


Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 2. November, 1894. 
b (in Waggon⸗Sadungen 
pro Pub 
Ropelen, 
Weizen. 
— von 68 bis 73 
ittel „ 60 „ 65 
Ordinür „ 58 „ 858 
Roggen. 

Bein „52 „ 58 
ittel „ 50 „ 8 
Ordinär „ — „ — 
Hafer. 
gi „ 64 „ 68 
ittel „ 55 „ 62 
Drbinär „ 50 „ 54 

Gerſle. 6 . 
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Kagiewniki Löd, 
Widsewska 64. (144) 
Cena Okowity 3 dnia 6 Listopada. 
Netto 
Hurtewa w. 78%, Bas. 8.90. 
Sxynkowa w. 78%, „ 9.—. 
(Akoyza 10 kop. od stopnia.) 


3 
Hotel Mannteuffel. 
Die nen renovirte 


Winterkepelbahn 


iſt noch an einigen Abenden zu abonnieren. 


LET IT |. 


 SERRKERNÄRERKTEERHNENUNTNRN 
Central⸗Bazar 
25 
5 


Petrikaner⸗Straße Nro 97, Haus Lüngen. 


Soeben traf eine neue Sendung 


z Orenburger Tücher? 


gg, ein. Gleichzeitig empfohlen Woll-Phantafie-Mrtikel für 2 
2 Damen und Kinder, ſowie ein reichhaltiges Lager von 
Galanterie⸗Waaren. (3-3 


** KNA KNM Nen 
Sümmtliche 


Haus-Sehilder 
| 
| 
| 
| 
a 
| 
| 


nach den neueſten polizeilichen Verordnungen find zu 
billigſten Preiſen vorräthig im elektrotechniſchen 
Geſchäft von 
a 8. Lewinski, | 
Dzielna⸗Straße, Ecke der Penitauer Straße. 


62) 


Flügel und Pianinos 


der renommirteſten 3 und inländiſchen 
Fabriken 


Inſtrumente, 


welche durch geſangreichen Ton, vollendete elaſtiſche Spielart bekannt 


ſind — empfiehlt zu günſtigen Kaufsbedingungen und biligſten Fa⸗ 
brikepreiſen 


A. GRUSZOZYNSKI,. 
Warschau, Nowy Swiat 21. 
5 ſind gebrauchte lu Flügel und Pianinos zu verkaufen. 


KURT MIEC MICH TEL N ECHT LTHEN. 


K Önsuot ioren- Fabrik: 


N 
N 
en Röder. in Lodz i 


empfiehlt 


Gasmotore eigener Conſteutlinn, 


R 
als die beſten und billigen der Gegen⸗ 1 
wart. Günftige Zahlungs Bedingungen. 


Weitgcheudfte Laab, 
über meine Motore, welche am hieſigen Mlaye und in 


rt Größte Gaserſparuiß. 
Zeugniſſe 
meinem Etabliſſement zu beſichtig en ſind, zur gefl. Einſicht vorhanden. 


1 


Großes Lager gebogener Möbel 


@ 
& 
8 
aus der Fabrik „Wojeiechow“ | 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen — 8 
4 


J. . MIRTENDAUN, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße 33, 


(50-83 


— 
Neuheit! 


Büſtenhalter "u 


1706 in er. Gatlurgen für Domen, melde kein Corſett magen 
1 IN N lönnen, werden angefertigt in der Corſetiſabrik von 


na Laferska 
Konstantiner- Strasse Nr. 20, I. Etage. 

Lager von fertigen, Büſten haltern, Corſetis. Kinder Corſetts, 
Binden, Geradehaltern, piclell für Schüler, Schülerinnen und Erwachſene. 
Sämmtlicht Beſtellun gen werden pünktlich und ſauber ausgeführt, 

Taſelbſt werten Fräuleins aufgenommen, die mit dem Hand» und 
Maſchire. Nähen ver traut find, 681 


15 Ehoraluhen- Gef it 


N 

5 

L. Schütz, I 
Petrikauerſtraße Nr. 4 
N 

a 

” 


von Riese & Piotrowski in Warſchau und 
Disgquits, Petit-tours, Waffeln und Pfefferku⸗ 
A chen von J. Stengel-Warſchau. 


Figlich feifhe Sindungen! 
 MERKKAKKNKERIH KK 


Veaugiu,» u Haare eonon Roneps, . 


M empfiehlt Chocoladen der ae e ene . 
N 


Ex 


N Aleinverkauf und Lager, Fiedler’fcer | 
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gegen e Lähmung, A Anke 


50 kop. 50 105 


miesieeznie 
wraz 2 odnoszeniem do domu. 


„tet Warszamske” 


Agentura przy ksiegarni J. Arndta, ul. Piotrkowska N 13, 
Gazeta Warszawska drukuje eg wiadomoscl 2 Lodzi; 
wiadomosei handlowe, kursa, gieldy i t. 

Kazdy prenumerator moe zamietele w Gazecle kilka ogloszen bez - 
plalnis; jest wielkiem udogodnieniem dla p p. kupeöw i przemystoweöw. 
— Gazeig Warszawskg wychodzacà 2 druku o godz. 5-ej rand dorg- 
czamy mieszkaficom m Kodai tego samego dnia 


585 Kindermehl eg 


von Bliekhan 1 aa 7820 St. eee er 
Bü chſe DR (10-3 | 
General-Depöt & M. I. 8 Petrit. Str. 38. 
— 3u haben in allen Apotheken u. Droguerien.—— 


Vie letzten Exemplurt des Werkes 


EOAOXOARAA Ho AA rb 


H PESYAbTATbI HFI DHEHIA EA. 

Homanntz, Topro ski u EPOMEICIOBEHR, C6OPH UPONeHTEHÄ A packaazounαœ. O 
upnzogenier' IPuMbpHEXB CNETOBT H GAXaH60B% Aknionep kz OÖNIECTEB = TOBApn- 
meerns za nanxb, H. E. TEPEXOBA. Iläna 1 py6. 
find zu baben in der Exp. d. ® 
— e Hp ——p—ꝙ—ꝙ＋«ð2t REZEEN 


=: Habana! 


Jedermann (Erwachſener od. Klar), mufika liſch veran⸗ 
lagt oder nicht, it thatſächlich in nur 3 Stunden im Stande 
durch uni. Patent Claviatur (ur j des vorbardene Klavier verwendbar) 
ohne Lehrer und ohne Notenkenntniß für wenig Geld das Kla⸗ 
vierſpiel zu erlernen und Stücke zu ſplelen, die ſonſt jahrelangen Unterricht 
erſorderten. In Lodz zu befihtigen Holel Manntenffel v. 2—5 Nachmit⸗ 
tags. Uuſer Vertreter Seliger jr. anweſend. Auf Wunſch wird de 
Claviatur den geehrten gerrſchaften unentgeltlich in der Behlmung gezeigt 
und bitten 5 w. Adreſſen für unſ. Seliger jr, in d. Exped. die). Blattes 


ds lde «sn 


eee 


% Hiermit diene zur allgemeinen Keuntniß, daß ich, dem 

Y Drange vieler meiner Gönner nachkommend, neben meinem 

RE der Petrikauer Str. im Haufe d. H. Friſchman Nr. 50, 
wo der Laden des Herrn Peterſilge, befindlichen zahnärztlichen 
Cabinet eine 


zuhnürztliche Ambulanz 


für Arbeiter und minder Bemittelte errichtet habe und werden 
Behandlungen zu nachſtehenden Preiſen ausgeführt. 

Zahnziehen pro Zahn Rs. — = | * Zähne für Zahn RS. 1.— 
Mittelſt Lachgas pro Zahn 9 do. von 2 Zähne an u. drüber v. —.75 
Behandlung d. Zahnnervs „ — 25 1 Für Reperatur künſtl. Gebiſſe v. —.50 . 
Plembieren d. Zähne pr. Jahn „ —.50 Reinigen d. Zähne v. Zahnſte in Rs. —.50 


3 Sämmtliche Behandlungen werden von mir perſönlich & 
* 


* 


TXT XRNN. 


ausgeführt. 
Die Sprechſtunden in der Ambulanz ſind alltäglich nur von 
8—10 Morg. u. v 5-7 Nachm. 


Pract. Zahnarzt 
3 B. KLINKOVSTEYN. 
Kxxrxrxxxxxx xxx EFSTHIEEELFKER 


D:J. KRIROWSKI | &°= 


iſt zurückgekehrt und empfängt | 
wie früher bis 10 Uhr früh, und 
von 5 bis 6˙½ Uhr Nuchmittagl. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 42, Haus 
Dobranicki, 2. Etage, neben der 
Apotheke des Herrn J. Müller 


Dr. Theodosie 


Waller -Poznafns ka, 
€ 80 4 ute ® 

wege u ee . 7 | szoweklej, Dzielna 11. 
Petrikauer⸗Straße Nr. > 

Sde Krötka-Strahe beim Graud | Wirthſchafterinnen 

Hotel. (50—17 | mit guten Zeuf niſſen, welche auch im 


kaszlacych 5 Oelabionyeh! 
Koncesjow. przen Depart. Medyozay, 3 
Siodowy ekstrakt 
I harmelki „LELIWA 
w aptekach 


8 t aktadach apteennych. 2 
‚Bony Polki i Niemki 
2 krawieczyzug i 2 dobra rekomen- 


dacya sg do umieszczenia, 
Biuro Nauczycielski W. Rosol- 


Auskunft in dem Lehrerinnen Bureau 


Schneidern bewandert ſtad, ſuchen Stellung. 
Eleetricität u. Massage von. U, Rodclezewake, Dina A. 11. 


* Geld- und Bücher 
Nerpenarzt (16:8 + ' 
Dr. Ellasberg, = Schrünke, 
aus b. Klint d. Prof. Mendel (Berlin), |; MBEh Gafletten, Copir⸗ 


Petr.⸗Str. 28, Haus Petrilomsti 2. Etage. 


Zahnärztliche Schule 


in Warschau, 
Biltfgriften für den Eintritt find an den Dis 
rektor der Schule vom 15 (27.) I. J. an, zu 
richten. (21) 


preſſen und Prima 
Sitahlblech⸗Roll⸗ 
Jalouſien empfiehlt 

KARL. ZINKE, 


Lodz, Przejasdüraße 14. 


Aossoaeno Hlenaypon 
Bapmans 25 Oxraspa 1894 rosa 


podaje i 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner. 


In der Fabrik von B. Goldb 
N Nr. 250A iſt eine 


Kutsfinfti hl, 


er Spul⸗Maſchine, mehre 
Treibmaſchinen zu verlaufen. 
Näheres daſelbſt. BL 


ö 


Ein tüchuger 


Scheermeiſter 


für feine Waaren geſucht. 
Offerten sub L. rohen bie 2 
d. Blattes erbeten. 3 


| Lehrlinge 1 


können ſich melden in den ar 
phiſchen 2inftalten von 
L. Toer 


Zahnarzt 


e 


banner 50, Haus d. 
L. Friſchman. 

Sprechſtunden v. 10—1 u 

v. 2—5 Uhr Nachmittags. 


r 


Lehrling 


kann ſich in der rung von Tab 
Erzeuanſſſen der Firma r 
.& Polkowski, Petrikauer 3 

Ur. 71, vis-à-vis Meyer's Paff 
ſoſort melden. (3 


Privat⸗Heilauſtalt. 


(Ecke Ziegel» u. Wſchodniaſtraße). 


5 5 B 
— r. Brzozowski, 3 1 
„ 


5 
11-12 Dr, Hunde, innere : ſpee. Nerv 
lelectriſche Behand f 


11—12 Dr. Gensch, innere, 5 
Darmranth. ere, bei. Magen 


12— 1 = n Augenkrankh. (auß 
ab.) 


12— 1 — Littauer, Haut. Geſchlech 


Di 
1 4 d 8 ler (er ln e 


Honorar für eine 2 851 Kop. 
— für Kranke und Gebäreud:, 


Bruitleideuden 


und Bluthuſtenden giebt ein geheilter Bruſtkra 
ker loſtenfreie Auskunft über ſichere Hellu 
E. Funke, Berlin 8 W., Wilhelmſtraße 5. (18 


wohnt Peirikauer Str. Nr. 121, Dan 
P. Ramiſch; empf. 9—6 Upr. 


Fronthauſe 2 Treppen links. 


rr 7 
Kinder» Arzt, 


D. SS ki 


Neuer Ning Nr. 3, zwiſchen der Apoihe 
Leinveber u. „Pagtewnik!“. (10 
BESTITUTIONS-FLUID 

(Piyn wenn 710 U dla ko 


Apteka Wendy i Wiorogörakiego | 
45 Kraks-Przedmiescie, w Warszawie, 9 
Cena butelki rs. 1 kop. 50, pölbutelki kop, 
Spraedaä we wszyatkich aptekach i s 
dach aptecznych. 


